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,,lüären es Ahien gewesen,

kein J'lensch spräche mehr dauon"

Der Unnaer fioldschatz und der A0V-

r r r as waren das für Zeiten. da-
W mats, Ende des 14. latu'

hundens! Die Hanse-Kaulleute in
Dortmund und Umgebung, in
Unna und soest machten die
Menschen hier reich. Wotle kam
aus England,Ihche aus Flandem,
Heringe aus Norwegen und Pelze
aus Russland, Die Hanse war
mächtig, sie besiegte den däni-
schen König, und die Dorbnun-
der (aulleute liehen dem engli-
schen Känig viel Geld und nah-
men dafür die b hsche füone
zum Pfand, die Benwordts, dte
Kleppings und die Sudermanns,
Velwandte der Apleöecker Pfa.r-

rer von Asseh .

ln den Kirchen jedodl
henschte ein Ludedeben, Um-
bedo Eco hat darüber geschrie-
ben in seinem Buch ,,Der Name
der Rose", und in Aplerbeck
konnte sogar ein Pri$ter8ohn
Geistlicher werden, jener Ran-
dolf von Asseln, de! sich einen
Namen gemacht hat bei Adet
und Volk. Und dte Leule machten
es der Küche nach.

Folge davon war, dass immer
wieder der ,,schwarze Tod", die
Pest, grdssiene.

Besonders schlimm war es
seit dem lahr l$r5. Im Rheintand
dnd in Wesfalen wurden die
Menschen in schrecklicher
Weise heimgesucht. Hunderte
frelen der Pest zum Opfer, ganze
Famitien wuden ausgercttet.

Da half auch kein Eesitz und
Reichhm. Und gab die Geißel
der Menschen mal Rule, übezo-
gen die adliten Teritorialhenen
Land und Leute mit blutiten Feh-
den. Der kaiserliche Landftieden
von l37l hielt nur wenige lage.
Im gesamten Norden fiel der
legendtue Frcibeuler Klaus Stör-
tebeker und seine ,Jitalienbrü-
der" über die llanse und ihre
reich beladenen Koggen her, sie
nublen lmd töleten.

Auch die KaüIleute aus Un]ta

Ein Teil Ulura.t G..chiclrt.: Die wted.r.nld.clt.n Goldrnünren.
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stöhnten unter den verheeren-
den Zeiten. Sie hatten es der
Lage am Hetlweg zu verdanken,
dass Waren aus dem ganzen
nordeuropäischen Raum auch in
Unna zu haben waren und sie
im Femhandel gute Gewürne
machten. In den schlimmen Zei-
ten aber wusslen sie nicht, wo
sie diese Gewinne in gutem Gotd
denn sicher verwahrcn sollten.

Es war im lahle 1375. Ein
Unnaer Kauftnann saß mit sor-
genvoller Miene, stülpte seine
Geldkatze um und zählte sein
Gold. Gulden aus hag und
Lübeck waren dabei, ,,goldene
Schilde" aus Paris und Antwer-
pen und sogar ein engtischer

,,Nobte". De! (auAnam aus
Unna gab aber dieses Geld nichl
aus, er vergrub es, um es in die-
gen rchtimmen Zeiten ru
bewaluen. Er . muss darüber
geslorben sein, und keiner wus'
ste, wo der Schah lag. Im lahe
1952, viete hundert lahe später,
wuden in de! Altstadt von Unna
ftdarbeiten dringend edorder-
lich. Dabei entdeckte man den
Schatz, der nun einige hundert
lahre in der ftde geruht hatte.

Wemer Brinlqnann, der heu-
te in Ber8hofen wohnl, wal zu
der Zeil dreüehr lshre alt und
teble damals in Unna. ft war
fasziniei, so sehr, dass ihn der

Goldschatz sein Leben [an8
nicht mehl los ließ. Ohne ihn
körulten wü ilm heut€ gar nicht
mehr bestaunen; denn in Jalu-
zehnte la.nger fubeit hat er den
inzwischen velsheuten Schatz
wieder zusammengebracht,
über 200 Stücke.

Am Monlag, dem 29. lanu-
ar, war Werner Brinlrnann
beim Apterbecker Geschichls-
vercin an Gast ürd berichtete
über sein Ißben mil dem
Schatz, eine faszinierende Ge-
schichle.

Nach der Ausstellung im
Rahmen des Kulturprogramms
,,Feme Welten - fteie Stadt" im
Dortnunder Museum für
Kunst- ünd Kulturgeschichte
war nun in Aplerbeck Gelegen-
heit. sich von der Geschichte
des.. Unnrat .,. .Gotdschatzes
gefangm nehmen zu lassen.
Die NRlÄI - Stiftung hat einen
goßen Teit des S€hatzes
gekauft und ihn dem Heltweg
Museum in Uruu als Dauer-
leihgabe zu üeuen Händen
übergeben, so dass man ihn
auch künftig bestaunen kam.

Diese Mi.hzen ertauben
uns teilzunehmen an Leben
und Leid, an Glanz unil Gefah-
ren der Menschen, die in unee-
rer Gegend im Herbst des
Mitlelalters gelebl haben.


